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S Landratsamts Jlfeld
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Nr. 46 Sonnabend, den 10. Juni 1922

Amtliches
Bekanntmachung.

Brenunholz.
Dem Magiſtrat ſollen etwa 200 Meter Brennholz überwieſen wer

den. Der Preis wird etwa 300 Mk. je Meter betragen
Anmeldungen, insbeſondere der nicht mehr Holzberechtigten müſſen

umgehend erfolgen im Zimmer 3 des Rathauſes.
Elbingerode, den 9. Junt 1922.

Der Magiſtrat. Selke.

Bekanntmachung.
Kartoffeln.Am Montag, den 12. ds. Mts. vormittags von 8-12

Uhr werden in der oberen Schule
Kartoffeln verkauft.

Der Preis beträgt 200 Mk. pro Zentner. Die Kartoffeln ſind vor
her im Rathauſe, Zimmer 3 zu bezahlen.

Es wird jede Menge abgegeben.
Elbingerode, den 9. Junt 1922.

Der Magiſtrat.

Lokales.
und aus dem Harzgebfet.

Elhingerode, den 10. Juni 19232.

Das Poſtanto kommt morgen Sonntag abend nicht nach
Eibingerode dasſelbe kann alſo Montag früh 615 Uhr auch nicht nach
Wernigerode fahren, wovon wir unſern Leſern Kenntnis geben.

Feuerwehr. Auf die Anzeige des Magiſtrats betr. Uebung
und Beſichtigung der beiden Wehren durch den Kreisbrandmeiſter ſei
an dieſer Stelle beſonders bingewieſen.

e der K ſpreisſturz. Die Kartoffelzufuhr nach den
Großſtädten, beſonders nach Berlin iſt in letzter Zeit überaus reichlich
geweſen und hat einen erheblichen Preisſturz hervorgerufen. Während
die Kartoffeln bielang in Berlin noch 300.- Mk. je Zentner koſteten,
werden ſie jetzt ſchon von den Wagen der Straßenhändler mit 1,60 Mk.
das Pfund angeboten. Die plötzliche Ueberfüllung des Marktes hat die
Händler zur faſt gänzlichen Einſtellung des Kartoffelverkaufes veranlaßt.
Hierbei iſt nun in der Oſt und Wſtprignitz, den Hanptzufuhren für
Berlin, die Tatſache hervorgetreter, daß noch Kartoffeln in großen Mengen
vorhanden ſind, die in der Abſicht übermäßiger Gewinnerzielung ſolange
zurückgehalten wurden. Die Beſchaffenheit büßt aber in jetziger Zeit
immer mehr an Güte ein, und ſo bieten die Prignitzer Landwirte die
Kartoffeln bereits mit 80. M. für den Zentner an, um ſie vor dem
Vrfauſen zu retten. Es wäre zu wünſchen, daß dem Wucher überall
eit ſoſch natürſiches Ziel geſetzt würde, das beſſer iſt, als alle geſetzlichen
wirkungsloſen Wucherverordnungen.

Kartoffelpreiſe in Braunſchweig nud der Provinz
Sachſen. Die Preſſeſtelle beim Oberpräſidium Hannover teilt mit,
Der Oberpräſident der Provinz Hannover hat an die Kommunalver
bände der Provinz unter dem 20. Mai folgendes Schreiben gerichtet
„Unter Bezug auf meinen Erlaß vom 7. April d. Je. Nr. 4167 O. P
teile ich ergebenſt mit, daß der Ausſchuß zur Ermittelung der Kartoffel
vreiſe in Magdeburg in ſeiner Sitzung vom 17. Mai d. Js. für Spen
kartoffela einen Erzeugerpreis (Angemeſſenheits preis) von 140 155
Mk. je Zentner je nach Güte ab Erzeugerſtation oder nächſten Markt
ort und der gleiche Ausſchuß in Breslau in ſeiner Sitzung vom 15.
Mai d. Js. einen Preis von 150 Mk. pro Zentner ab Verladeſtation
des Erzeugers feſtgeſetzt haben. Auch in Braunſchweig iſt letzthin ein
Erzengerpreis von 150 Mk. frei Verladeſtation für gute Speiſekartoffeln
als angemeſſen und ein beſonderer Zuſchlag für angebliche Pflanzkar
toffeln als unzuläſſig erklärt worden“.

Die Vereinigung deutſcher Wohnnngsämter faßte auf
ihrer Jahresverſammlung in Mühlhauſen einen Beſchluß in dem ſie
die geſetzmäßige Durchführung des Reichsmietengeſetzes in Preußen zum
1. Juli für unmöglich erklärt, weil für die geſamte Vorarbeit und die
Feſtſetzung der Hundertſätze nur acht Tage verbleiben. Zika 271
Millionen Mark haben ſchätzungsweiſe nach den letzten Ermittelungen
die Kriegervereine aufgebracht für Liebesgaben und Unterſtützungen der
im Felde ſtehenden Kameraden bzw. für deren Angehörige.

Getreidenmlage Der Verſailler Vertrag brachte dem
deutſchen Reiche den Verluſt von 14,8 v. H. ſeiner Ackerfläche und von
u der geſamten Zuckerrübenerzeugung. Er iſt an der Knappheit und
Teuerung ſchuld Allein für 20 Millionen, d. h. der deutſchen
Bevölkerung. müſſen Lebensmittel zum Weltmarktpreis aus dem Aus
lande eingeführt werden. Dringend vötig iſt deshalb die Steigerun
der landwirſſchaftlichen Erzeugung. Der Landwirt aber kann nicht billi
erzengen und liefern, wenn ihm der zur Erzengung erforderliche Gegen
wert ſeiner P. odnkte durch Zwangsmaßnohmen vornthalten wird. Nach
der Aufhebung der Zwangswiriſchaft für Kartoffeln und für Vieh wur
den 222 000 Hektar Kartoffelacker mehr beſtellt und 470 000 Stück
Rindvieh und 26 Mihionen S pweine mehr gemäſtet. Das Schlacht
gewicht der Schweine ſtieg von 65 auf 75 Kilogramm, das der Rinder
von 140 auf 150 Kilogramm. Dadurch iſt der Beweis erbracht, daß
jeder Zwang produklionshemmend wirkt. Darum: Fort mit der

Getreidrumloge! L. B.Zur Erhöhnng von Kürzungs und Bedürftigkeits
grenzen für Militärrenten. Jm Reichsgeſetzblatt Seite 481/22
Perden neue Beſtimmungen veröffentlicht, durch welche die im Reichs
verſorgungsgeſetz angegebene Einkommensgrenzen für die Ruhensbe
ſtimmungen und für die Bwärftigkeit bei Kriegseltern erheblich erhöht
werden. Die Verordnung, die ſeit dem 1. April 1922 gilt, iſt geeignet,
falſche Hoffnungen zu erwicken, da ſie ohne beſondere Ecläuterung erlsſſen
iſt. Der Reichskeiegerbang gibt deshalb folgende Aufklärung Die Ver
ordnung bedeutet für die Maſſe der Kriegsbeſchädigten, deren Gebühr
niſſe jetzt teilweiſe ruhen, und der Kriegseltern, keine Verbeſſerung. Nur
i gang beſtimmten Einzelfällen iſt es günſtig bei der Berechnung des
Ruhens der Verſorgungsgebührniſſe oder der Feſtſtellung der Bedürftig
keit, das mutmaßliche Einkommen im Jahre 1922 auf das allein ſich die
Verordnung bezieht, ſtatt des Einkommens aus dem Jahre 1920, zu
grande zu legen. Solche Fälle liegen vor, wenn das Einkommen ſeit
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Selke.

56. Jahrgang

dem Jahre 1920 nicht geſtiegen iſt, oder wenn im Jahre 1920 ein Ein
kommen nicht beſtand. In allen anderen Fälln, in denen das Ein
kommen ſich mit der Teuerung erbötzt hat, ſind die neuen Beſtimmungen
wecht günſtiger, als die alten. Anträge auf Anwendung der geuen Be
ſt mwungen ſollten deshalb nur auf beſondere Eine fälle beſchränkt werden,
beſonders weil Maſſenanträge gar nicht bearbei et werden können. Kriegs
eltern werden vielfach die Eiternrente nicht erhalten oder gar nicht erſt
beantragt haben, weil ihr ſteuer pflichtiges Einkommen über der bisherigen

Grenze von 3000 M. lag. Liegt bei ſolchen Eltern das wutmaßliche
Einkommen des Jahres 1922 unter den ſie en Grenzen, ſo erhalten ſie
einen neuen Rechtsanſpruch auf die Eternrente, die ſie dann mit Aus
ſicht auf Erfolg beantragen können in Zweiſele fällen wenden ſich die
Eltern am beſten zunächſt an die amtlichen Fürſorgeſtellen.

Zuſchüſſe für Dienſtzeitrentuer mit Dienſtzeit von
wenigſtens 25 Jahren, Der Reichskriegerbund macht darauf auf
merkſam, daß durch eine Verordnung des Reichsarbeitsminiſters (Reichs
verſorgungsblait 32) den altoedienten Kapitulenten, welche für eine
Dienſtzeit von wenigſtens 25 Jahren Dieuſtzeitrente beziehen, Zuſchüſſe
zu ihren Renten bewilligt werden können. Dieſe Ausaleichszuſchüſſe“ ſollen
ſo hoch bemeſſen werden, daß die Rente bei einer Dienſtzeit von wenig
ters 25 Jahren auf 1000 M. im Monat erhöht wird. Für jedes weitere
Dienſtſahr werden 80 M. monatlich zugelegt; die Höchſtgrenze von 1500
M. monatlich oder 18 000 M. jährlich wird bei 35 Dienktjahren erreicht.
Jn der Verordnung ſind Ruhensbeſtimmungen vorgeſehen. Auch bei
Vorhandenſein von Nebeneinſommen ruhen die Zuſchüſſe, und zwar gelten
hier die auch ſür das Penſionskürzungsgeſetz angenommenen Grundſätze
Ueberſteigt das Nebeneinkommen mit ſeinem ſteuerbaren Betrage die
Summe von 1000 M. monatlſch, ſo ruhen die Ausgleichszuſchüſſe in
Höhe der Hälfte des Ueberſchußbetrages. Auch den Hinterbliebenen ſolcher
altgedienten Kapitulanten können Ausgleichszuſchüſſe gewährt werden.
Ein Rechtsanſpruch beſteht auf die Ansgleichszuſchüſſe nicht. Sie müſſen
beantragt werden. Kapitulanten mit wenigſtens 25 Dienſtjahren und
Hipterbllebene von ſolchen, ſollten ſich deshalb baldiaſt mit ihren An
trägen auf Bewilligung von Ausgleichszuſchüſſen unter Klarlegung ihrer
Verhältniſſe an die Verſorgungsämter wenden. Treffen die Anträge bis
zum 31. Juli 1922 bei den Behörden ein, ſo kann der Ausgleichszuſchuß
rückwirkend vom 1. Jannar 1922 on Fewilligt werden. kyf.

D Schließung des Zoologiſchen Gartens in Hannover.
Der Magiſtrat der Stadt Hannover deſchloß, dem Berliner Tageblatt“
zufolge, vom 1. Juli ab den Zoologiſchen Garten eingehen zu laſſen,
die Tiere zu verkaufen und den Beieb ſtillzulegen. Der Zoologiſche
Garten würde für das kommende Jahr einen Zuſchuß von etwa 1
Millionen Mark erfordern.

Clausthalgellerfeld. Der Streik abgebrochen. Die Beleg
ſchaften der Staaſlichen Oderharzer Werke ſind wieder angefahren. Auf
bem Marktplatz zu Causthal fand eine zahlreich beſuchte Verſammlung
der Berg und Hüttenarbeiter ſtatt. Landtagsabgeordneter Landrat Schropp
Herichtete über die Verhandlungen in Berlin, in denen klargeſtellt worden

daß es ſich bei dem Bergarbeiterſtreik weder um einen Tarifbruch
noch um einen wilden Streik, vielmehr allein um einen gewerkſchoftlich
organiſterten reinen Lobnkampf handeln könne. Am Donnerstag mittag
würden wieder Verhandlungen und zwar in Oker ſtattfinden. Aus
Gründen gewerkſchaftlicher Takiſk rate er, Redner, als aſter erfahrener,
Gewertſchaſtler, der die furchtbaren Gefahren eines endkoſen Streikes
kennen gelernt hahe, der Arbeiterſchaft in ihrem eigenen Intereſſe dringend
nicht mit dem Kopf durch die Wand rennen zu wollen, ſondern geſchloſſen
am Donnerstag früh die Arbeit wieder aufzunehmen. Hierdurch würde
eine neue Grundſage für die weiteren Verhandlungen geſchaffen. Redner
verſicherte, daß er keineswegs mit leeren Händen von den bisherigen
Beſprechungen gekommen wäre, aber genaueres nicht mitteilen könnte.
Falls die Verhandlungen nicht einen zufriedenſtellenden Ausgang zeitigen
würden, müßte die Arbeiterſchaft wieder mutig und geſchloſſen den Kampf
anfnehmen; er glaube aber, verſichern zu können, daß dies unnötig ſein
würde. Auch die übrigen Sprecher der Verſammlung forderten die
Arbeiterſchaft auf, im eigenen Intereſſe der Aufforderung ihrer Vertrauens
männer und Führer zu folgen und die Arbeit bis zur Entſcheidung der
Verhandlungen wieder aufzunehmen.

Derenburg. Ein Kind verbrannt. Dienstag nach
mittag kurz nach 4 Uhr brannte der obere Teil des zum Rittergute
Derenburg in der Taubenſtraße gehörenden Ochſenſtalles nieder. Durch
die Stroh und Futtervorräte, welche dort lagerter, ſand das Feuer
reichliche Nahrung. Durch das ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr konnte
das Vieh reſtlos gerettet werden und das Feuer auf ſeinen Herd be
ſchränft bleibe. Leider iſt auch der Verluſt eines jungen Menſchenlebens
zu beklagen. Der 6 jährige Sohn des Futtermeiſters wurde total ver
kohlt aufgefanden. O bas Feuer durch Spielen des Kindes mit Streich
hölzern ausgebrochen iſt, oder eine andere Urſache vorliegt, wird die
Unterſuchung ergeben, die ſofort eingeleitet worden iſt.

Mahudorf. Ergebnisloſe Kirſchenverpachtung. Bei der Ver
ſteigerung der Kirſchennutzung der Gutsverwaltung am Mittwoch wurde
kein Gebot abgegeben, da die Obſtpächter auf die Bedingungen nicht
eingehen wollen. Die Verwaltung forderte ſechs Pfund anf den Kopf
jedes Einwohners von Mahndorf zu einem Preiſe, der 25 v. H. unter
dem Halberſtädter Marktpreiſe bleiben müßte, und eine beſtimmte Menge
gepflückter Kirſchen für die Gutsverwaltung. Die Pächter verlangten
freies Verfügungsrecht.

Güntersberge. Zu den Unterſchlagungen des Stadtrats Haaſe
wird des weiteren gemeldet: Stadtrat Haaſe, der ſich am 5. Mai d.
Js. wegen ſeit über 20 Jahren verübten Unterſchlagungen und Fälſchung
n der ſtädtiſchen Sparkaſſe und Stadtkaſſe erſchoſſen hat, aber als be
ſondere Vertrauensperſon hier galt, hat die genannten Kaſſen, was bis
um 10. Mai d. Js. feſtgeſtellt wurde, um rund 200 000 Mk. geſchä
digt. Dazu kommen noch Zinſeszinsberechnungen, Unterſuchung und
Prüfung ſamtlicher Sparkonten und Unkoſten. Ferner ſind durch ſeine
Hetrügereien weil er ſtets die Antwort dem Gemeinderat gab: „Es
ſei kein Geld da,“ die ſtädtiſchen Gebäude axg verfallen was auch
noch ſeinem Schuldkonto zuzuſchreiben iſt. Für die Sparkaſſenſchädi
gungen haſtet die Stadtgemeinde lout Sparkaſſenſtatut, die Sparer
brauchen ſich daher nicht als geſchädigt zu betrachten.

Blankenburg a. H. Bei der erſten Kirſchenverpachtung zeigte
ſich wieder, daß die Preiſe ungeheuer in die Höhe getrieben wurden.
Es wurden die Bäume unterhalb der Kläranlggen verpachtet. Man
ſetzte mit 2000 Mk. ein und bot bis 17 000 Mark. Das Höchſtgebo
gab Oebſter BehrensTimmenrode ab. Da der Behang nur auf 30 40
Zentner geſchätzt wird, die Pfläckerlöhne aber auf 5 Mk. je Pfund an
gegeben werden, beträgt der Selbſtkoſtenpreis je Pfund ſchon 10 Mark.
n Vorjahre erbrachten die Bäume nicht den dritten Teil der Pacht
umme.

Braunſchweig. In dem Prozeſſe des Herzogshanſes gegen den
braunſchweigiſchen Staat iſt Termin zur müagdlichen Verhandlung auf
den 32. Juni feſtgeſetzt. Das herzogliche Haus hat inzwiſchen ein Gut
achten des bekannten Staatsrech'slehrers und demokrariſchen Reichstags
abgeordneten Prof. Dr. Walther Schücking in Berlin eingeholt, das ſich,
wie berichtet wird, in allen weſentlichen Punkten cuf den Standpunit
der Klage ſtellt

Wonzleben. Pech eines glücklichen Gewinners. Der Sattler
meiſter W. aus Wanzleben ſpielte zum erſten Male in der preußlichen
Lotterie, und die Nummer gewann den Betrag von 300 000 Mt. Sein
Anteit betrug 75 000 Mark, nach Abzug der Unkoſten wurden ihm
62 000 Mark ausgezahlt. Am 1. Juni fuhr W. nach Magdeburg, um
ſänen Gewinn abzuheben. W. machte ſich mehrere Päckchen, die er in
iner Rockaſche verbarg und fuhr wit dem Zug 441 ab Magdeburg
nach Blumenberg. Das Abteil der vierten Klaſſe war überfüllt, und die
koloſſale Hitze übermannte W. derart, daß er etwas einſchlummerte. Auf
Statton Blumenberg augekommen, faßte er in ſeine Taſche und ver
mnißte ein Packchen mit 17 000 Mark. W. war ſo kopflos daß er nicht
imſtande war, den Verluſt ſoſort zu melden. Ob ein Diebſtahl vor
tjegt oder ob er es verloren hat, konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Wetteranſichten,
11. 6. (Sonntag): Warm u, vielfach wolkig, mit Gewitterregen,

auch kühler, v e en.12. 6. (Montag): Wolkig, kühler, kein ober wenig
aufheiternd.

13. 6. (Dienstag): Meiſt hriter, trocken, Nacht lühl, Tag etwas
wärmer.

Später

Kirchliche Nachrichten
Elbingerode Paſtor prim. Abert,

i o ugr Gottesdienſt 11 Uhr Kinderkirche, 1 Uhr Chriſtenlehre
für Konf. und Vorkonf.

Hüttenorte. (Paſtor Groſchupf),
Rothehütte, 98), Uhr Beichte. 10 Uhr Gottesdienſt mit

mahl. Darauf Kinderlehre.

Eingeſandt.
Die Eckenſteher.

Jeder Ort hat ſeine Eigenarten, aus denen die Bild mngeſtuſe der
Bewohner deutlich erkennbar iſt, Elbingerode hat die Eckenſteher ver
ſwiedener Sorten Eine Sorte tritt gegen Sonnenuntergang in 5 bis
6 jagendlichen Exemplaren an den Straßenecken auf. Zunächſt bindern

eſe Jungherren nur den Verkehr, aber wenn es Dunkel wird, kommt
L ben in vieſe Geſellſchaft. Man pfeift, gröhlt und brüllt wie Kälber,
e den Stall nicht finden können, ruſt vorübergehenden Frauen häßliche
Worte nach uſw. Verbitten ſich die Anwohner den Lärm, ſo erfolgt
ſrompt die Antwort, daß die Fenſterſcheiben eingeworfen werden ſollen.
Has iſt tapfer. Mänvern mit handfeſten Siöcken gegenüber ſind die
Sorte ſehr zahm. Vor der Polizei haben dieſe Leutchen keine Angſt.
Sie verſchwinden gegen Mitlernacht, nur Sonnabend und Sonntag ſind

ſie ſtandhafter.
Aber auch nach Mitternacht ſind die Ecken nicht einſam. Während

oder nach der Geiſterſtunde erſcheinen die wackeren Philiſter. Würdig
haben ſie die Polizeiſtunde hinter dem Bierkruge überſeſſen und welter
ſchütternde Anſichten erörtert, aber einig ſind ſie noch lange nicht. Das
holt man an der Ecke nach. Man pfeift und brüllte zwar nicht, dazu iſt
an zu würdig, aber im tiefſten Bruſtton der Ueberzeugung ſagt man
ſeine Meinung noch einmal ſo kräftig, daß es der dritte Nachbar hört.

Hört ſich gut an.
Gegen drei Uhr kommt die dritte Etappe. Sie hat Nachfeiern ge

halten, iſt ſehr lebhaft, balgt ſich, trommelt auf alten Konſervenbüchſen
nd verſucht auch mehrſtimmig zu ſingen, kann aber nicht mehr ſchön.
Hat vor einer Anzeige bei der Polizei gar keine Angſt, deſto größer
aber vor dem angetrauten Eheweibe daheim.
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Poincares Haßgeſang.
Von unſerem politiſchen O-Mitarbeiter wird uns

geſchrieben

Auf ein oder anderthalb Dutzend Interpellationen
über die auswärtige Politik hat der franzöſiſche Miniſter
präſident ſich vor der Kammer zu verantworten gehabt
Unmöglich, zuſammenſaſſend wiederzugeben, was alles in
der Flut der Jnterpellationsbegründungsreden für und
gegen die Regierungspolitik zum Ausdruck gekommen iſt.
Herr Poincaré mußte ſeine Antwort ſo ausführlich geſtal
ten, daß man ihm anſtändigerweiſe inmitten ſeines Rede
fluſſes eine Erholungspauſe einzuräumen gezwungen war.

Jm weſentlichen wiederholte Herr Poincaré ſein altes
Lied, den Haßgeſang gegen Deutſchland. Er hatte ſowohl
gegen Kritiker von rechts wie gegen Kritiker von links an

ukämpfen. Von rechts, wo man insbeſondere ſeine Richt
nien für Barthou, das Haupt der franzöſiſchen Delega

tion in Genuag, noch nicht ſcharf genug fand, gegen links,
wo man binwiederum der Befürchtung Ausdruck gab, daß
auf dem Wege, den Poincaré und die Seinen im Zuſam
menſpiel mit den anderen europäiſchen Regierungen inne
halten, niemals zu einem wahren Völkerfrieden gelangen
werde. Herr Poincareé ſcheint es für wichtiger gehalten zu
haben, ſich der Angriffe von links her als derjenigen ſei
ner überngtionaliſtiſchen Gegner auf der Rechten zu er
wehren. Er bekannte freimütig, daß er ſich namentlich in
der Frage des deutſchruſſiſchen Rapallovertrages zu einer
mikderen Auffaſſung bekehrt hätte, und daß er das nicht
bereue; im übrigen aber verfocht er das angebliche Recht
Frankreichs zu iſoliertem Vorgehen gegen Deutſchland im
Fall einer Verſäumnis auf unſerer Seite mit unvermin
derter Entſchiedenheit, gemildert höchſtens durch den Zu
ſatz, daß er nicht hoffen wolle, zu einem ſolchen Vorgehen
jemals genötigt zu werden. Eine Einſchränkung, die
ſelbſtverſtändlich nur für den Eindruck in der großen Welt
beſtimmt war. Er ſuchte ſie auf der anderen Seite wieder
dadurch unſchädlich zu machen, daß er der Kammer das
alte Lied von dem „alldeutſchen“ Geiſt in Deutſchland, von
der Rachſucht, dem Haßgefühl des deutſchen Volkes vor
irug, wobei er ſich nicht einmal entblödete, Kritik daran zu
üben, daß der deutſche Reichstag an dem Tage, an dem er
endgültig den Trennungsſtrich durch Oberſchleſien
ziehen mußte, die RNeichsflaggen auf Halbmaſt geſenkt
hatte. Nach links hin verſuchte er den Sozialiſten einzu
reden, daß ſie ſich von ihren deutſchen Genoſſen über die
wabre Stimmung am Rhein und an der Elbe, an der
Spree und an der Oder hätten täuſchen laſſen. Was von
den ſo angeſprochenen Herren in lebhaften Zwiſchenrufen
auf das ſchärfſte zurückgewieſen wurde. Den donnernden
Applaus ſo ziemlich des ganzen Hauſes aber fand der
Miniſterpräſident mit der Verſicherung, daß er von dem
Vertragsrecht Frankreichs nichts preisgeben werde und
nichts preisgeben könne, und ebenſo entſchieden verblieb er
dabei, daß auch die Aufrechterhaltung der freundſchaft
lichen Beziehungen zu anderen Nationen, insbeſondere zu
England, um die Preisgabe wichtiger Intereſſen Frank
reichs nicht zu haben ſein würde.

Bei aller Ruhe der Sprache, deren er ſich diesmal
offenbar aus guten Gründen befleißigte, hat dieſe neueſte
Poincaré-Rede alſo doch nichts an dem üblen Stande der
internationalen Gegenſätze, wie ſie nach dem Auseinander
gehen der Genua-Konferenz ſich vor den Augen der ganzen
Welt darboten, geändert. Ein Ziel, das ja auch durch
bloße Rede ſchwerlich jemals zu erreichen ſein wird.

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland

Direkter deutſch ruſſiſcher Eiſenbahnverkehr?
Am 10. Juni wird in Riga eine Eiſenbahnkonferenz

der baltiſchen Staaten zuſammentreten, an der ſich auch
Rußland zu beteiligen gedenkt. Am 16. Juni treffen in
Riga Vertreter der deutſchen Eiſenbahnen ein, um über
einen direkten Verkehr zwiſchen Rußland und Deutſchland
zu verhandeln. Die baltiſche Eiſenbahnkonferenz vird
dem Vernehmen nach vorſchlagen, die zwiſchen Rußland
und Lettland abgeſchloſſene Vereinbarung auch auf die
übrigen baltiſchen Staaten auszudehnen.

Beſchlüſſe des Reichsrats
Der Reichsrat genehmigte eine große Reihe von Vor

lagen, darunter das Rathengu-Louchcur- Abkom
men über Sachlieferungen, das deutſchpolniſche und das
deutſchdäniſche Abkommen. Mit den vom Reichstag an
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den verſichedenen ſozialen Verſicherungsgeſetzen vorgenom
menen Anderungen (Erhöhung des verſicherungspflichtigen
Einkommens bei Kranken- und Angeſtelltenverſicherung
uſw.) erklärte ſich der Reichsrat mit Rückſicht auf die fort
geſchrittene Geldentwertung einverſtanden.
Miniſter Schmidt über die Wirtſchaftslage.

Bei der Eröffnung der Jahresſchau deutſcher Arbeit
in Dresden äußerte ſich Neichswirtſchaftsminiſter
Schmidt über die wirtſchaftlichen Hauptprobleme der
Gegenwart. Das Steigen der Mark würde aller
dings eine Rückwirkung auf die wirtſchaftlichen Verhält
niſſe haben, aber nur dann, wenn es in großen Sprüngen
eintritt. Das ſei unwahrſcheinlich, und man dürfe eine
Beſſerung der Mark nicht aufhalten. Weiter führte Mi
niſter Schmidt aus, daß im Augenblick Unterhandlungen
mit den Berg leuten im Ruhrrevier ſchweben, um
Kberſchichten einzuführen, damit die Kohlenproduk
tion erhöht werden könne. Jn den letzten Monaten ſind
über 5000 Bergleute zum Jnduſtrie- und Baugewerbe ab
gewandert, weil dieſe höhere Löhne zahlen. Not
wendig wird daher auch im Bergbau eine Erhöhung der
Löhne. Das würde naturgemäß eine Kohlenpreis-
ſteigerung zur Folge haben. Den Zeitungen müſſe in
der Frage der Papierpreiſe irgendwie geholfen werden,
und zwar bald. Schließlich ſtellte der Miniſter eine aber
malige Brotpreiserhöhung in Ausſicht

Italien.
Der Faſziſtengufſtand. Die putſchenden Nationaliſten

haben nach Ferrarag auch Bologna in ihre Hand gebracht.
Die Regierungstruppen wurden vertrieben. Die Staats
gewalt iſt auſgehoben. Die Telegraphenleikungen ſind
unterbrochen. Jn ganz Norditalien herrſcht Terror. Über
all röten Brände den Himmel. Kommuniſtiſche Zirkel und
Volkshäuſer werden maſſenhaft niedergebrannt und die
Druckereien verwüſtet. Beſonders düſter lauten die Mel
dungen aus den Provinzen Creinong, Emilig und Mann
tua. Die Urſachen ſind Streitigkeiten zwiſchen den Faſzi
ſten oder Nationaliſten und den Sozialiſten.

Berlin. Mit der italientſchen Botſchaft iſt eine Verein
barung getroffen worden, wonach das deutſchitalieniſche vor
käuſige Wirtſchaftsabkommen vom 28. Auguſt 1921 für
weitere neun Monate bis zum 28. Februar 1923 in Kraft bleibt.

Verlin. Die Reichsbankanſtalt in Kattowitz wird
am 10., die in Königshütte am 9. Juni d. Js. geſchloſſen.
Die visher in Kattowitz und Königshütte vorhandenen Giro
konten und ſonſtigen Geſchäfte werden auf Antrag bei den be
nachbarten deutſch bleibenden Reichsbankanſtalten, in erſter
Linie in Beuthen, weitergeführt

München. Jn ihrer letzten Vollſitzung hat die Landes
bauernkammer dem Miniſter Wutzlhofer einſtimmig ein

Mißtrauensvotum wegen ſeiner Haltung in der Frage
der Getreidebewirtſchaftung erteilt. Die Koalitionsparteien
dagegen haben dieſes Mißtrauensvotum mißbilligt und dem
Landwirtſchaftsminiſter Wutzlhofer das Vertrauen ausge
ſprochen.

Stockholm. Die Erſte Kammer hat mit 81 liberalen und
konſervativen gegen 47 Stimmen die Vorlage des Handels
vertrages mit Rußland abgelehnt.

Waſhington. Der amerikaniſche Vertreter der Deutſchen
Telegraphen Information erfährt, daß es nicht ausgeſchloſſen
iſt, daß der amerikaniſche Präſident Harding vielleicht im
Lauſe des Spätherbſtes eine Reiſe nach Europa unternimmt.

Deutſchland und der Völkerbuncd.
Vorbedingungen für ein Aufnahmegeſuch.

Zu den Gerüchten über die bevorſtehende Aufnahme
Deutſchlands in den Völkerbund erfährt eine Korreſpon
denz, die deutſche Regierung ſtehe auf dem Standpunkt
daß es ihr nicht möglich iſt, eher ein Aufnahmegeſuch an
den Völkerbund zu richten, bevor nicht zwei Bedingungen
erfüllt ſind: 1. müſſe ſichergeſtellt ſein. daß die Aufnahme
in den Völkerbund ohne irgendwelche Abſtimmung er
folgt; 2. muß Deutſchland Zuſicherungen dafür haben, daß
es nicht als eine Macht zweiten Ranges innerhalb des
Völkerbundes behandelt wird. Nach den Entſcheidungen,

die der Völkerbund bisher in der vberſchleſiſchen Frage
ſehr zuungunſten Deutſchlands gefällt hat und angeſichts
der Tatſache, daß dem Völkerbund noch in einem großen
Teil der Welt die Anerkennung fehlt, ſteht die deutſche
Regierung weiterhin auf dem Standpunkt, daß noch
weſentliche innere Neuregelungen den Völkerbund ſo um
geſtalten müſſen, daß er wirklich für die Welt zu einem
Jnſtrument des Friedens werden kann.

Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereigniſſe.

Jn der franzöſiſchen Kammer wurde der Regierung mit
484 gegen 100 Stimmen das Vertrauen ausgeſprochen

Die Exkaiſerin Zita erklärt in einem Schreiben an Horthy,
ſie betrachte ſich nach wie vor als a von Ungarn und
Stelvertreterin ihres minderjährigen Sohnes Otto.

Die amerikaniſche Regierung hat erneut um die Feſtlegung
der franzöſiſchen Kriegsſchulden an Amerika erſucht.
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m die Schuldſumme.

Unterbrechung der Anleiheberatungen.
In Paris hat der internationale Anleiheausſchuß

ſeine Sitzungen nach zweitägiger Dauer wiederum auf acht
Tage unterbrochen und die Zwiſchenzeit bis zum Wieder
zuſammentritt des Bankierskomitees ſoll dazu benutzt wer
den, um die verſchiedenen Regierungen zu befragen, wie
ſie ſich zu einer

Verminderung der deutſchen Kriegsſchulden
ſtellen, was ſie von einer Übertragung der Generalhypo
thek über die Beſitzungen des Reiches von der Repara
tionskommiſſion auf das Ankeihekomitee halten und wie ſie
die Frage der Annullierung der interalli
ierten Schulden behandeln wollen. Damit iſt das
ganze Problem in ein neues, zweifellos entſcheidendes
und zugleich kritiſches Stadium getreten. Jn maßgeben
den Kreiſen in Paris zeigt ſich ein gewiſſer Peſſimismus,
ſedoch hält man dies für eine unvermeidliche Folge des
übertriebenen Optimismus, der ſich zeigte, als Amerika in
der Perſon Morgans zum erſtenmal mit den europäiſchen
Finanzmännern in Fühlung trat.
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Frankreich hat dem Komitee einen Plan unterbreitet der
die deutſchen Schuldverſchreibungen der Reihe 0, (82 Milliar
den) unter der Vorausſetzung des Schulderlaſſes unter den
Verbündeten, ſtreicht, und von den übrigen Reihen A und B
(zuſammen 50 Milliarden) den engliſchen Anteil in der Höhe
von 11 Milliarden, früheren Außerungen Lloyd Georges ent
ſprechend wegfallen läßt, ſo daß die deutſche Schuld auf
39 Miklliarden ermäßigt werde. Dieſe 39 Milliarden
ſollen nach dem franzöſiſchen Plan durch eine Reihe von An
leihen gedeckt werden. Wie verlautet, iſt jedoch die Schulden
ſtreichung, die dieſer Plan vorausſetzt, zurzeit noch vicht mög
lich. Das Komitee habe deshalb vorläufig nur eine Anleihe
von 4 bis 5 Milliarden Goldmark ins Auge gefaßt. Davon
ſolle Deutſchland für ſeine Finanzſanierung 1.25 Milliarden
erhalten. Einige Mitglieder des Komitees ſeien geneigt, ſogar
dieſe kleine Anleihe davon abhängig zu machen, daß Frank
reich auf einen Teil ſeiner Schuld forderung an Deutſchland
verzichtet.

Die Tagung des Keichsſtädtebundes.
Bad Oeynhauſen, im Juni.

Hier fand die 12. Mitgliederverſammlung des Reichsſtädte
bundes ſtatt, in welchem die kleinen und mittleren Städte
Deutſchlands vereinigt ſind. Die Tagung war von über 1000
Stadtvertretern aus allen Teilen Deutſchlands beſucht. Der
Geſchäſtsſührer des Bundes Syndikus Dr. Haekel
ſprach über den Entwurf einer neuen Preitßiſchen Städteord
nung, wobei er Bedenken erhob gegen eine endgültige Feſt
legung der neuen Städte und Landgemeindeordnung ohne
gleichzeitige Reform der Kreis und Provinzialordnung und der
allgemeinen Staatsverwaltung Er jorderte daher, daß feſte
Richtlinien für die Kreis und Provinziglverwaltungsreſorm
auſgeſtellt werden, welche die berechtigten ſtädtiſchen Intereſſen
berückſichtigen müſſen ſowie eine Erleichterung des Ausſcheidens
der Städte aus den Kreiſen vorſehen.

In ver Ausſprache erklärten die Vertreter der ſozialdemo
kratiſchen Parteien ihre Ablehnung ſowohl des Entwurfes der
Städteordnung wie auch der Leitſätze des erſten Referenten,
die aber von der Mehrheit der bürgerlichen Fraktionen und der
Unpolitiſchen angenommen wurden.
Entſchließungen angenommen. Die eine fordert eine
ſoſortige Anderung des Landesſteuergeſetzes und eine den ge
ſteigerten Ausgaben der Städte entſprechende wirklich aus
reichende Uberweiſung von Steueranteilen und Steuerquellen
unter Beſeitigung des Zuſchußſyſtems. In der zweiten Ent
ſchließung wird die Beſeitigung der Unterſcheidung in der Be
handlung der Städte von über und unter 10900 Einwohnern

bei Erhebung und Verwendung der Wohnungsabgabe gefor
dert. Ferner wurden Leitſätze angenommen, wonach die Real
ſteuern im vollen Umfange den Gemeinden zu überlaſſen ſind.

Als Ort der nächſtjährigen Tagung wurde Bad Harze
burg beſtimmt.
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Ein ſmartes Ding.

Humoreske von Adolf Stark.
(Nachdruck verboten.)

Was ein „ſmartes Ding iſt, möchten Sie wiſſen Ja,
meine liebe gnädige Frau, wenn wir im Deutſchen dafür
einen paſſenden Ausdruck hätten, dann würde ich ihn ge
braucht haben, denn trotz meines langen Aufenthaltes jen
ſeits der großen Pfütze, gehöre ich nicht zu jenen, welche
ſich den Anſchein geben, als hätten ſie die liebe Mutter
ſprache drüben halb vergeſſen und müßten unſer ſchönes
Deutſch dadurch verhunzen, daß ſie immer nach drei, vier
Worten einen engliſchen Ausdruck einſchieben. Nein, zu
denen gehöre ich nicht. Aber es gibt Bezeichnungen, die
ſich im Deutſchen nicht wiedergeben laſſen, vielleicht des
halb, weil das, was der Amerikaner „ſmart“ nennt, bei
uns zulande ſo ſelten iſt. Doch wozu lange Auseinander
ſetzungen Sie kennen doch Frau Schulenburg, die ſich
unſer Freund von drüben holte? Jch glaube, ſie erzählte
mir einmal, ſie habe Sie bei ihrem Europaaufenthalt ken
nen gelernt. Nun, ſehen Sie, die kleine Beſſie, das iſt ſo
ein ſmartes Ding. Laſſen Sie ſich die Geſchichte erzählen

Schulenburg ging es nicht beſonders gut, als er näch
Amerika hinüberkam, ja es ging ihm ſogar ſchlecht, ver
teufelt ſchlecht, unter aller Kritik ſchlecht, ſo ſchlecht, daß er
eines Tages kurz entſchloſſen von einer Brücke ins Waſſer
ſprang, weil er es ſatt hatte, ſich länger mit dem Leben
herumzuſchlagen, und weil er zu ſtolz war, von uns
andern, die wir auch nichts übrig hatten, eine Unter
ützung zu erbitten. Aber bekanntlich gibt es nur eine
odesart, die dem Armen geſtattet iſt, gegen die keiner

einen Einwand erhebt das langſame Verhungern. Will
einer die Geſchichte abkürzen, wie Schulenburg, gleich fin
ven ſich hilfreiche Menſchen, die zwar keinen Cent bei
ſtenern, aber den armen Teufel nicht nach ſeinem Willen
ſterben laſſen, ſondern ihre Menſchenpflicht zu tun glauben,
wenn ſie ihn gegen ſeinen Willen vetten.

So erging es auch Schulenburg. Er wurde ans Land
gebracht, wobei er ſich kräftig wehrte, denn es war ihm

bitterer Ernſt. Dem Polizeimann, der natürlich ſofort zur
Stelle war erklärte er kategoriſch, er werde in der nächſten
Minute wieder ins Waſſer gehen. Die Menge ſchrie
„Bravo!“ und klatſchle in die Hände, und der Schutzmann,
der für einen ſolchen Fall keine IJnſtruktionen hatte war
ganz verlegen und wußte ſich nicht zu helfen Bei uns zu
lande hätte man den hartnäckigen Selbſtmörder einfach in
Verwahrungshaft genymmen. Aber drüben, wo man es
mit der perſönlichen Freiheit in der Regel verdammt ge
nau nimmt, geht das nicht ſo leicht. Da kam dem Schuh
mann ganz unerwartet Hilfe.

Aus dem Schwarm der Gaffer löſte ſich ein Mann los,
dem man krotz Zylinder und Pelz den echten Yankee auf
hundert Schritte anſah. Er trat an Schulenburg heran
und ſagte: Miſter, ich kalkuliere, Euer Geſchäft wird nicht
ſo drängen, daß Jhr nicht Zeit habt, vorher ein Glas hei
ßen Punſch zu trinken und mit einem Gentleman ein paar
geſchäftliche Worte zu ſprechen.“

Damit packte er kurz entſchloſſen unſeren Freund
unterm Arm und ſchleppte ihn zum nächſten Reſaurant.

Die ganze Geſchichte erfuhr ich erſt beträchtlich ſpäter.
Damals war Schulenburg ſchon ein gemachter Mann,
wenigſtens nach deutſchen Verhältniſſen. Er hatte ein
Architekturbureau eröffnet Sie wiſſen, er iſt ein guter
Zeichner und Rechner und hat Geſchmgck und die Sache
war eingeſchlagen. Drei Monate ſpäter hatte er alle Hände
voll zu tun, beſchäftigte ein halbes Dutzend Hilfskräfte und
war ein gemachter Mann.

Sr.Die kleine Beſſie war bei ihm Schreibmaſchinenſchrei
berin. Nun, kurz und gut, ich will ja keine Liebe
erzählen, bald war es uns allen klar, daß er bis über
Ohren in ſie verliebt war. Ein Rätſel war nur, warum
er ſie nicht heiratete, jetzt, wo er ein gemachter Mann war.
Jch ſah, wie er litt, und ſie, das Mädel, nicht minder, und
ſo nahm ich ihn eines Tages ins Gebet.

„Ste heiraten ſtöhnte er. „Menſch, ich würde mir
ja nichts Beſſeres wünſchen. Aber ich darf nicht. Jch darf
dies blühende Geſchöpf nicht an einen Mann feſſeln, der
nur noch achtundſechzig Tage zu leben hat.

Offen geſagt, ich zweifelte einen Moment an ſeiner
Geiſtesverfaſſung. Aber dann beichtete er, und ich er
kannte, daß er, leider, durchaus nicht verrückt war. Das
war eine Geſchichte, ſo toll und dabei doch ſo nüchtern, wie
ſie nur im Lande des Dollars möglich iſt.

„Sie ſind alſo feſt entſchloſſen, zu ſterben hatte ihn
Miſter Smith, jener Herr im Pelz und Zylinder gefragt,
als ſie in der Ecke des Reſtaurants ſaßen und ein heißer
Punſch Schulenburgs Lebensgeiſter wieder ein wenig an
geregt hatte.

Mein Freund vejahte. Er ſchilderte ſein vergebliches
Ringen. Miſter Smith hörte ruhig, aber ſichtlich gelang
weilt zu. „Well, Miſter Schulenburg. Aber, wie ich ſchon
fagte, es kommt Jhnen wohl auf die Zeit nicht an. Jch
mache Jhnen einen Vorſchlag. Wenn Sie mit dem Selbſt
mord noch ein Jahr warten, zahle ich Jhnen 10 000
Dollar.“

Wie meinen Sie, gnädige Frau? Edelmütig? Aber
nein, da kennen Sie meine Yankees ſchlecht. Geſchäft iſt

ſchäft. Die Sache war ſehr einfach. Am nächſten Tage
ſte! Schulenburg einem Arzte vor, der ihn natürlich
ganz geſund fand. Miſter Smith bezahlte 50 000 Dollar
Prämie bei einer Lebensverſicherungsgeſellſchaft als erſte
Jahresrate für ein verſichertes Kapital von einer Million,
die nach dem Tode Schulenburgs an Herrn Smith auszu
zahlen war. Die amerikaniſchen Geſellſchaften ſind kulant.
Sie zahlen die verſicherte Summe auch im Falle des
Selbſmordes, wenn die Verſicherung über ein Jahr alt
iſt. Miſter Smith wollte keinen Tag länger warten, es
wäre auch ſchade geweſen um den Zinſenverluſt. Genau
ein Tag und ein Jahr ſpäter ſollte Schulenburg ſich töten.
In generöſer Weiſe überließ ihm Miſter Smith die Wahl
der Todesart. Er machte nicht einmal einen ſchriftlichen
Verkrag, ihm genügte Schulenburgs Ehrenwort. Es iſt

Jahr

ein Charakteriſtikon der größten Schurken, daß ſie auf die
Ehrenhaftigkeit der anſtändigen Leute ebenſo feſt bauen
wie auf ihre eigene Schlechtigkeit.

Miſter Smith hatte gemeint, Schulenburg ſolle mit
den 10000 Dollar ſein letztes Jährchen noch genießen

Ferner wurden zwe t



Belagerungszuſtand in Oberſchleſien.

Was wird aus den Gefangenen?
Die neuen Terrorakte der Polen in Oberſchleſien haben

dazu geführt, daß die Jnteralltierte Kommiſſion über die
Stadt und den Landkreis r e ſowie über den
Stadt und Landkreis Gleiwitz, Kreis Hinden-
burg und Kreis Nybnik den Belagerungszu-
ſtand verhängt hat. Die Lokale müſſen ſpäteſtens um
9 Uhr ſchließen. Der Straßenverkehr iſt in der Zeit von
10 Uhr abends bis 5 Uhr früh unterſagt. Die Zeitungen
in dem Gebiet, über das der Belagerungszuſtand verhängt
worden iſt, ſind unter Preſſezenſur geſtellt.

Die Jnteralliterte Kommiſſion hat die Forderung er
hoben, daß die Gefangenen, die von den alliierten Ge
richten im Abſtimmungsgebiet verurteilt wurden, nach der
Aufhebung der Beſetzung in franzöſiſche Gefäng
niſſe übergeführt werden ſollen. Dagegen hat der
deutſche Geſandte in Oppeln ſelbſtverſtändlich Proteſt er
hoben. Es iſt ihm verſichert worden, daß die letzte Ent
ſcheidung über dieſe Frage bei den Kabinetten in Paris,
London und Rom liege. Ein völkerrechtlicher Grund für
die Verſchleppung von Deutſchen in franzöſiſche Gefäng
niſſe iſt natürlich in keiner Weiſe vorhanden.

Wie wirkt das Reichsmietengeſetz?
WVoneinem volkswirtſchaftlichen Mitarbeiter.)

Nur noch ein paar Wochen trennen uns von dem Ter
min, an dem das Reichsmietengeſetz den bisherigen, nur
durch Verordnungen ſeſtgelegten Zuſtand geſetzlich für die
nächſten fünf Jahre ordnet. Je näher der Termin des
Jnkrafttretens des Geſetzes rückt, um ſo mehr häufen ſich
die Proteſtkundgebungen, und zwar auf der einen Seite
durch die Hausbeſitzer, auf der anderen durch die Mieter.
Beide Parteien ſind unzufrieden, wodurch vielleicht zum
Ausdruck kommen mag, daß das Geſetz einen Mittelweg
zwiſchen beiden Jntereſſen bedeutet. Es iſt auch nicht leicht
geweſen, den Widerſtand der einzelnen Parteien im Par
Jament zu überwinden, und was dabei herausgekommen

iſt, iſt ein Kompromiß mit aller einem ſolchen anhängen
den Eigenart.

Galt bisher die freie Vereinbarung ſowohl für das
Mietsverhältnis wie für den Mietszins, ſo haben die
Schutzbeſtimmungen gegen die Kündigung die freie
Verfügung des Hausbeſitzers über ſein Eigentum auf ein
Mindeſtmaß eingeſchränkt. Bezüglich des Mietsprei-
ſes iſt die ge ſetzliche Miete an die Stelle der eVr
einborung getreten, die auch da gilt, wo bisher laufende
Verträge entgegenſtanden. Die geſetzliche Miete iſt die im
Juli 1914 vereinbarte Friedensmiete, mit der Einſchrän
kung, daß dieſe nach den ortsüblichen Sätzen neu beſtimmt
werden kann, ſofern beſondere Verhältniſſe es rechtferti
gen. Zu dieſer Friedensmiete kommen beſondere Zuſchläge
für den Vermieter, für das Hauskonto, aus dem die
großen Reparaturen gedeckt werden, und für den Bau
fonds zur Schaffung neuer Wohnungen. Die laufenden
Jnſtandſetzungskoſten gehen, ſoweit es ſich nicht um klei
nere Reparaturen handelt, die der Mieter zu tragen hat,
zu Laſten des Vermieters, der nur dann eine beſondere
Erhöhung ſeines Zuſchlages verlangen kann, wenn eine
Hypothekenverzinſung es rechtfertigt.

Bei der Grundſtücksverwaltung, ebenſo bei der Ver
wendung des Hauskontos wirken künftig die Mieter durch
eine Mietervertretung mit, die namentlich auch in
Streitſalle zwiſchen Hauswirt und Mieter den Ausgleich
vor Anrufung des Mietseinigungsamtes verſuchen ſoll.
So iſt gewiſſermaßen eine Inſtanz nach Art des Schieds
mannes im bürgerlichen Recht geſchaffen, die indeſſen kei
nen Schutz gegen eine höhere Belaſtung der Mietseini
gungsämter bilden kann, die eine der erſten Folgen der ge
ſetzlichen Regelung ſein dürfte. Für den Hansbeſitz be
deutet das Hauskonto und der Beitrag der Mieter dazu
eine gewiſſe Entlaſtung, zumal die großen Reparaturen
in notwendiger Ausdehnung in den letzten Jahren unter
blieben oder unterbleiben mußten. Aber erſt ſehr allmäh
lich können die im Hauskonto niedergelegten Gelder ein
wirkſames Mittel gegen den bereits ſtark fortgeſchrittenen
Verfall der Häuſer bilden
Eine der Geldentwertung entſprechende Erhshung der
Einnahme, wie ſie bei vielen ſonſtigen Kapitalanlagen
möglich iſt, iſt für den Hausbeſitz verhindert. Es iſt des
halb wohl verſtändlich, daß die Hausbeſitzerorganiſationen
gegen die beſtehenden Verhältniſſe Einſpruch erheben.
Andererſeits iſt es ſchlechterdings unmöglich, in dieſer Zeit

mit der Bewirtſchaftung aufzuhören, wo die Anpaſſung
der Mieten an die Geldentwertung zu einer allgemeinen
ſozialen Kataſtrophe ſich auswirken müßte. Leider bringen
die heutigen Zuſtände aber die Gefahr der Überfremdung,
d. h. des Übergangs deutſchen Hausbeſitzes in die Hand
von Ausländern. Denn während unbebaute Grundſtücke
auf etwa den zwanzigfachen Wert in Papiermark geſtie
gen ſind, liegt für einen Teil des deutſchen Hausbeſitzes
die Möglichkeit nahe, zu einem geringen Preiſe an Aus
länder überzugehen. Vorläufig läßt ſich kaum überſehen,
ob das Reichsmietengeſetz einer ſolchen wenig wünſchens-
werten Erſcheinung entgegenzuwirken geeignet iſt.

Volks wirtſchaft.
Abermalige Brotpreiserhöhung in Berlin. Infolge der

Lohnerhöhung für die Bäckergeſellen, der Kohlenpreiserhöhung
und der Herauſſetzung der ſtädtiſchen Tarife hat der Magiſtrat
der Stadt Berlin mit den Organiſationen der Bäckermeiſter
GroßBerlins über eine Se alen der Preiſe für Marken
brot verhandelt. Es wurde beſchloſſen, ab ſ6. Juni die Preiſe
für Markenbrot auf 16,25 Mark, für ein Brötchen auf 56 Pf.
eſtzuſetzen. Markenfreies Brot wird vom gleichen Tage 16
Mark (1400 Gramm), weiße Brötchen 1 Mark das Stück koſten.

Noch keine durchgreifende Hilfe für die Preſſe. Auf An
ordnung des Reichswirtſchaſtsminiſteriums werden künſti
Ausfuhrbewilligungen für Waren des 11. Abſchnitts des Zoll
tarifs („Papier, Pappe und Waren daraus“) nur unter der
Bedingung erteilt, daß 125 Prozent des Ausfuhrwertes der
Sendung als Sondergebühr für die Preſſe abgeliefert werden.
Für die vor dem Jnkrafttreten der Anordnung feſt abgeſchloſſe
nen Verträge ſind Übergangsbeſtimmungen vorgeſehen. Auch
dieſer Schritt bringt keine nennenswerte Erleichterung. Ur
ſprünglich war gefordert und beabſichtigt, die Erportgewinne
ſür Zellſtoff und Druckpapier zur Verbilligung des Zeitungs
papiers energiſch heranzuziehen. Das ſcheiterte an dem Wider
ſtand der Jntereſſenten. Jetzt beſchränkt man ſich auf die Er
faſſung von 136 Prozent des Exporterlöſes durch Erhöhung
der Gebühren für Ausfuhrbewilligungen. Der Ertrag dieſer
Maßnahmen kann den Druckpapierpreis nur um einen Bruch
teil ſeiner jetzigen Höhe ſenken.

Eine Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen und öſterreichiſchen
Handelskammern iſt in der Gründung begriffen. Aufgabe der
Arbeits gemeinſchaft iſt Förderung der wirtſchaftlichen Verhält
niſſe beider Länder und gemeinſame Löſung von wichtigen
Wirtſchaftsfragen. Deutſchland wird in der Arbeitsgemein
ſchaft durch 15 Handelskammern vertreten ſein.

Von Nah und Fern.
Die deutſche Poſtagentur auf der Schneekoppe bleibt

beſtehen. Nachdem der Pächter der beiden Koppenhäuſer
ſich bereit erklärt hat, die Poſtagentur wieder zu über
nehmen, hat die Poſtverwaltung ihren Plan, ſie zu ſchlie
ßen, wieder fallen gelaſſen. Das Weiterbeſtehen dieſer
„höchſten“ preußiſchen Poſtagentur iſt im Intereſſe des
Verkehrs und aus nationalen Gründen (da die tſchechiſche
Poſtverwaltung eine Poſtagentur in der böhmiſchen Baude
unterhält) zu begrüßen.

Attentatsverſuche in Hamburg. Jm Geſchäftshaus
der kommuniſtiſchen Volkszeitung in Hamburg entſtand
nach einer Detonation ein Feuer, das die Feuerwehr leicht
löſchte. Die Unterſuchung ergab, daß durch ein ange
vbohrtes Fenſter eine Zündſchnur geleitet worden war.
Ein zweiter Anſchlag konnte auf dem Ohlsdorfer Fried-
hof ermittelt werden Ein Gärtner ſah am Revolutions
denkmal zwei mit Sprenaſtoff gefüllte Kupferröhren aus
der Erde ragen. Die Polizei ſtellte feſt, daß die Zündung
bereits gebrannt hatte. Eine Exploſion war nicht erfolgt,
da die Ladung, die wahrſcheinlich aus Nitroglyzerin be
ſtand, mit der Zündung nicht ſorgfältig genug verbun
den war.

Folgenſchwere Exploſion. Auf dem Bahnhof Neu
ſtrelitz explodierte beim Rangieren ein mit Sicherhejits
kapfeln bekadener Güterwagen. Der Sprengſtoff war ver
mutlich zum Sprengen von Holzſtubben beſtimmt. Der
Wagen wurde vollſtändig zerſtört, ein Rangierer wurde
getötet. Viele Fenſterſcheiben in der Nähe des Bahnhofes
ſowie in den aufgeſtellten Perſonenwagen wurden durch
die ſtarke Erſchütterung zertrümmert.

Aushebung einer Falſchgeldwerkſtatt. Kürzlich wurde
in Reval eine Geldfälſcherbande von acht Perſonen, die
falſches eſtniſches Geld hergeſtellt hatte, verhaftet. Sämt
liche Falſchmünzer wurden mit mehreren Jahren Zucht
haus beſtraft. Da eine zweite Spur nach Leipzig führte,
trafen dieſer Tage der Chef der Dorpater Kriminalpolizei
und der Vizechef der Revaler Polizei in Leipzig ein. Ge
meinſam mit der Leipziger Kriminalpolizei gelang es
ihnen nun, in kürzeſter Friſt die Werkſtatt des falſchen

Geldes zu entdecken. Verhaftet wurden der Druckereibe
ſitzer Viktor Teipers und ſein Sohn, die das Geld herge
ſtellt hatten, und der Kaufmann Hoff, der es nach Eſtland
transportiert hatte. Die Herſteller des Falſchgeldes haben
zugegeben, Fünftauſendmarkſcheine in einer Geſamtſumme
von einer Million 600 000 Mark fabriziert zu haben.

S

Hamburg. Die Klagen über die ſchlechte Verſorgung des
Jnlandes und über die Teuerung in Seeſiſchen werden illu
ſtriert durch Nachrichten aus Holland, nach denen allein in
Ymuiden folgende von deutſchen Dampfern gemachten Prgt
eingebracht wurden: 1. bis 15. Februar: 51 Schiffe mit 18 121
Zentnern J 16. bis 18 Februar: 31 Schiffe mit 6883, 1. bis
15. März: 38 Schiffe mit 9665, 16. bis 31. März: 68 Schiffe mit

20430, 1. bis 13. April. 45 Schiffe mit 12000,
18. vis 30. April: 31 Schiffe mit 6800, 1. bis 15. Mai
44 Schiffe mit 8000 Zentnern Fiſche. Die Holländer verlangen
Schutz gegen die Unterbietungskonkurrenz der deutſchen Fiſch
dampfer, die ſich nebenbei ſtark mit Schmuggel beſchäftigen
ſollen.

Gerichtshalle.
Verurteilung wegen Roſa Luxemburgs goldener Uhr.

Der Prozeß wegen des an Roſa Luxemburg begangenen Dieb
ſtahls endete, wie aus Berlin berichtet wird, mit der Verur
keilung der beiden Angeklagten. Der frühere Leutnant Krull
wurde wegen Diebſtahls in zwei Fällen (Uhr und Papiere der
ermordeten Roſa Luxemburg) zu drei Monaten Gefängnis, die
durch die Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurden, ver
urteilt, der frühere Oberleutnant Bracht wegen verſuchten Be
truges zu 500 Mark Geldſtraſe. Der Staatsanwalt erklärte
daß die Schuldfrage in Sachen der Ermordung Roſa Luxem
burgs inſolge der im Vorwaärts veröffentlichten Enthüllungen
des Jägers Runge aufs neue nachgeprüft werden werde.

10 090 Mark Geldſtrafe wegen Beleidigung des Staatsan
walts. Der verantwortliche Kommunalpolitiker der Hamburger
Nochrichten, Redakteur Thomas Hübbe, wurde wegen ſchwerer
Beleidigung des Hamburger Generalſtaatsanwalts zu einer
Geldſtrafe von 10000 Mark verurteilt. Der Angeklagte hatte
in einem Artikel vom 5. Februar d. Js. dem Generalſtaats
anwalt Dr. Lang den Vorwurf gemacht, daß er aus politiſchen
Gründen in drei Fällen unterlaſſen habe, die Einleitung des
Strafverfahrens zu beantragen.

Verurteilte Bombenwerfer. Jm Anarchiſtenprozeß wegen
des im Mailänder Dianatheater verübten Bombenattentats
wurde, wie man aus Mailand berichtet, das Urteil geſprochen
Mariani und Boldrini wurden zu lebenslänglichem Zuchthaus,
fünf weitere Angeklagte zu Zuchthausſtrafen von 11 bis zu 30
Jahren, die übrigen zu geringeren Strafen verurteilt. Boldrini
war bekanntlich nach Deutſchland geflüchtet und wurde von der
deutſchen Regierung ausgeliefert.

Vermiſchtes.
Flugverkehr Genf Nürnberg. Der Schweizer Ober

leutnant Pillichody, der am 1. Juni morgens um 7 Uhr
15 Min. mit einem Paſſagier in Genf aufgeſtiegen war,
landete nach einer halbſtündigen Zwiſchenlandung in
Dübendorf um 12 Uhr in Nürnberg. Um 2 Uhr verließ
er Nürnberg wieder mit vier Paſſagieren und der deutſchen
Poſt. Er raſtete von 5 bis 6 Uhr in Dübendorf und
ging nach 7 Uhr wieder in Genf nieder. Dieſe Luftfahrt
Genf Nürnberg und zurück ſoll nun alle Werktage zurück
gelegt werden.

Pfingſtdienstagsfeiern. Wie alle größeren Kirchen
feſte, wurde auch das Pfingſtſeſt in früherer Zeit aus
giebiger gefeiert als heute. Bis ins 18. Jahrhundert hin
ein war es allgemein Sitte, auch den Dienstag noch zu
den Pfingſttagen zu rechnen. Jm Thüringiſchen gab es
an dieſem Tage Maskenzüge; in Köln fand eine feierliche
Prozeſſion ſtatt nach dem kleinen, uralten Kapellchen beim
Dorfe Sülz, und anderswo wurde getanzt, fröhlich und
feſt drauflos getanzt. Ja, der Pfingſtdienstag gehörte im
18. Jahrhundert, und zwar in der Geraer und Zeitzer
Gegend, auch zur Fron, an der jeder Fronbauer teilnehmen
mußte, ob er wollte und konnte oder nicht. Jn Langen
berg war im Jahre 1703 ſogar einmal auch der Pfarrer
unter den Frontänzern, was ihm wenig Vergnügen ge
macht haben mag. übrigens lehnten ſich die Bauern ge
gen dieſe Zwangstänzerei ſchließlich ganz energiſch autf,
worauf die Sitte nach und nach abkam. Ein eigenartiger
Pfingſtdienstagsbrauch beſteht heute noch in Luxemburg
In Echternach findet nämlich alljährlich am Dienstag nach
Pfingſten die ber mte Sprinsprozeſſion ſtatt, bei der die
Teilnehmer ie ſonſt üblich, gehen, ſondern ſpringen
müſſen, und zwar zwei Schritte vorwärts und dann je
einen Schrägſchritt wieder zurück. Die Menſchenmaſſen,
die an dieſen Zügen teilnehmen, ſpringen geduldig und
geſchickt ihren weiten Weg, der ſie, nach ihrem Glauben,
der ſeligen, friedevollen Ruhe zuführt.
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Aber wir Deutſchen ſind nun einmal zähe. Unſer Freund
hatte ſich vorgenommen, zu zeigen, was er könne, und er
führte es durch. Ich habe ſchon erwähnt, daß die Sache
ging. Das bedeutet drüben, daß ein Mann viel Geld
macht. Als wir die Sache beſprachen, wäre Schulenburg
ſchon imſtande geweſen, Miſter Smith die ganze Geſchäfts
einlage zurückzuerſtatten, aber dieſen Vorſchlag welchen ich
ihm machte, wies der Lump glatt zurück, ſelbſt dann, als

„ich ihm zwanzig und dreißig Mille Nutzen anbot. Er be
ſtand auf ſeinem Schein und vom amerikaniſchen Stand
punkte aus hatte er auch recht. Geſchäft iſt Geſchäft.

Das antwortete mir auch der Direktor der Verſiche
rungsgeſellſchaft, als ich ihm die Geſchichte erzählte, in der
Hoffnung, die Geſellſchaft würde Schritte unternehmen,
um den Verluſt zu verhindern. Aber ich fand wenig Ent
gegenkommen.

„Wir ſind durch Rückverſicherungen gedeckt,“ erklärte
mir ſeelenruhig der Herr Direktor. „Alſo haben wir nur
ein geringes Jntereſſe, abgeſehen davon, daß wir wohl
kaum eine Handhabe finden würden, um einzugreifen
Ubrigens wiſſen wir erfahrungsgemäß, daß ſolche Fälle
für unſere Geſellſchaft nur Reklame bilden und, gut aus
genützt, neue Verſicherungen zur Folge haben, die den
Verluſt mehr als decken.“

Jch wandte mich, hinter dem Rücken Schulenburgs
und gegen ſeinen Willen, ſogar an die Polizei. Auch da
fand man die Sache ganz in Ordnung. Wenn Miſter
Schulenburg nicht wolle, brauche er ſich je nicht
en. Freilich, Miſter Smith könne dann

ſei zweifelhaſt, wie die Gerichte entſch
aber Miſter Schulenburg durch ſein Ehrenwort ſich gebun
den halte, dann allerdings handle er freiwillig, uns vie
Polizei ſei machtlos.

Jch wußte mir keinen Rat. Auf Schulenburg
Kbernahm ich es, mit Veſſie zu reden und ihr die
porzutragen. Sie wurde eine Spur blaſſer, aber ſie
nichts als „All right“ und ſchrieb dann den Brief zu Ende,
den ſie vor unſerer Unterredung begonnen hatte. Noch
heute bitte ich ſie im Herzen um Entſchuldigung wegen
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Her ungerechten Vorwürfe, welche ich ihr damals, natür wandern

geben haben. Wenn nicht, wird Mrs. Schulenburg
gte dem Tode ihres Mannes Sie, Miſter Smith, auf Schaden
de

lich nur im ſtillen, wegen ihrer vermeinten Liebloſigkeit
machte. Jch hatte ja keine Ahnung, welch „ſmartes Ding“
Beſſie war und wie gut ſie ihre Landsleute kannte.

Ain nächſten Morgen berief mich Schulenburg telepho
niſch zu ſich. Jch fand ihn niedergeſchmettert. Beſſie war
nicht im Bureau erſchienen, vor ihrem Verſchwinden aber
hatte ſie auf der Bank mit Hilfe von meines Freundes
Scheckbuch 60 600 Dollar abgehoben. Wir waren beide
wie vor den Kopf geſchlagen. Noch berieten wir, was
zu tun wäre, und was man von der Sache halten ſolle, als
die Türe aufging und mit einer reinen Leichenbittermiene
Miſter Smith hereintrat.

„Miſter Schulenburg,“ begann er feierlich. „Jch bin
mit mir zu Rate gegangen und habe gefunden, daß ich als
guter Chriſt es nicht aufs Gewiſſen nehmen darf, meinen
Mitmenſchen in den Tod getrieben zu haben. Jch gebe
Jhnen deshalb Jhr Ehrenwort feierlich zurück und bitte,
mir zu verſprechen, daß Sie ſich nicht umbringen werden.

Wir waren wie aus den Wolken gefallen, ſo daß wir
wicht einmal dachten, Miſter Smith die 10000 Dollar zu
rückzuzahlen, die er ſonderbarerweiſe auch nicht verlangte.
Er war ganz zufrieden, als Schulenburg ihm verſprochen
hatte. ſich nicht umzubringen.

Kaum war er aus der Stube, ſo flog Beſſie herein
und fiel, ohne ſich vor mir zu genieren, meinem Freund
um den Hals. „Habe ich das gut gemacht, Fritz?“ Und
ſie weinte und lachte in einem Alem.

Jetzt wollen Sie die Löſung wiſſen Sie iſt lächerlich
trivial. Die kleine Beſſie hatte ſich einen ſindigen Anwalt
genommen, und beide waren zu Smilh gefahren. Der
Advokat ſagte: „Dies hier iſt Miſter Schulenburgs Braut
und wird morgen ſeine Frau ſein. Wenn Sie die Sache
rückgängig machen und dem Bräutigam das Ehrenwort
zurückgeben, erhalten Sie Jhr Geld zurück, das Sie ausge

nach

erſatz verklagen. Und wie ich unſere amerikaniſchen Rich
ter kenne, wird dann nicht nur die Million, ſondern noch
viel mehr aus Jhrer Taſche in die Mrs. Schulenburgs
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Miſter Smith kannte wohl auch die amerikaniſche
Rechtſprechung, und ſo ſagte er „Ja“ und „Amen“. Sehen
Ste, das nennt man „ſmart“.

Eine verſchwindende Menſchenraſſe. Die Urein wohner
Auſtraliens ſtehen auf dem Punkt, von der Bildfläche zu
verſchwinden. Was beſonders NeuSüdWales betrifft,
ſo iſt es den heute heranwachſenden Kindern vorbehalten,
das Ende des letzten Auſtralnegers und der letzten Auſtral
negerin zu erleben. Schon vor 40 Jahren waren ver
ſchiedene Stämme zum Ausſterben verurteilt. Die Über
lebenden zählten zu jener Zeit noch einen Beſtand von
7000 Köpfen, und dieſe Zahl iſt ſeither ſo zuſammenge
ſchmolzen, daß man nur noch knapp 1000 Ureinwohner
Auſtraliens zählt. Aber nur die reinblütigen Auſtralneger
ſind zum Schickſal des Ausſterbens verurteilt, während die
Zahl der Miſchlinge ganz im Gegenteil in bemerkenswerter
Weiſe zunimmt. So ſind in NeuSüdWales die rein
blütigen Ureinwöhner im Verlauf von 40 Jahren von
6540 Köpfen auf 1281 zurückgegangen, während die Miſch
linge in derſelben Zeit eine Steigerung von 2379 auf 637
erfahren haben. Die Ureinwohner Auſtraliens werden
von der überflutenden Welle der Europäer einfach hinweg
geſchwemmt. Man nimmt ſich allerdings der noch übrig
gebliebenen mit beſonderer Sorge an. So erxriſtiert in
Carowra Temk bei Mosgiel im ſüdweſtlichen Bezirk eine
ſorgſam gehütete Anſiedlung von Ureinwohnern, die 42
Köpfe zählt; zwei andere Anſiedlungen zählen 27 bezw.
23 Köpfe. Die Schwarzen in NeuSüdWales wiſſen
übrigens mehr von der Sprache, den ſozialen Verhält
niſſen und der Religion der Europäer, als die gebiloeten
Weißen von dem ſozialen Leben der Neger wiſſen. Die
Wiſſenſchaft iſt bisher an der auſtraliſchen Ethnologie
hochmütig vorübergegangen, und doch iſt das Kulturleben
der auſtraliſchen Neger eines eingehenden Studiums wert.
Das primitive Leben, das dieſe Urein wohner führen,
gleicht auf ein Haar dem unſerer Vorfahren der Steinzeit
Sie haben dabei aber eine tiefe Kenntnis der Tiere und
Vögel, der Pflanzen und Bäume
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die Elternbeiratswahl vom 19. März ſtattgegeben

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke
zu unserer Vermählung sagen wir unsern
herzlichsten Dank nebst dem Gesang-
Verein Glück Auf für das schöne Ständchew,

Wilhelm Holland u. Frau
Margarete geb. Windten.
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Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten anlässlich

unserer

Vermählung
sagen wir allen Verwandten und Bekannten herz-

z lchsten Dank.
o Theo Meinecke u. Frau

Minna geb, Kohlrusch h

5 Elbingerode, im Juni 1922,

Für die zahlreichen Glückwünsche und
Geschenke aus Anlass unserer Vermählung,

sagen wir allen Verwandten und Bekannten,
sowie dem Gesang- Verein „Bintracht“ für das
dargebrachte Ständchenl

herzlichsten Dank.

9 0 d

d Elbingerode im Juni 1922,

Hermann Hinze u. Frau
Meta geb. Koblrusch. 7

Den die Mitglieder des
Evangeliſchen Elternbundes

Elbingerode.
Die Regierung hat einem Einſpruch der Gegenſeite gegen

Dieſer
Einſpruch zeigt, welchen außerordentlichen Wert man dort der

Herrſchaft im Elternbeirat beilegt. Eine neue Eltern
beiratswahl ſteht ſomit bevor. Zwecks Beſprechung
der Lage über den gegewärtigen Stand der Schulfrage laden
wir die Mitglieder des Bindes und Freunde unſerer
Bewegung, welche Mitglieder werden wollen. auf

Donnerstag, den 8. Juni
abends S Uhr im Waldhofſz u einer Verſammlung des
Elternbundes ein. Wir bitten unſere Mitglieder, wie auch die
Eltern der Privatſchüler, dringend um allſeitige Fehnahme,

Der Vorſtand
des Evangeliſchen Elternbundes.

Die für den 11. d. Mts. angeſetzte

Neuwahl des Elternbeirats
e vorbehaltlich der Zuſtimmung der Regierung am
2. Juli ſtatt.

Die Wählerliſte liegt bis zum 21. d. Mts während der
Dienſtſtunden im Rathauſe, Zimmer 2, aus.

Der Rektor Ellrich.

Freiwillige Feuerwehr
Donnerstag, den S. d. M. abends 7 Uhr

Uebung
Der Kreisbrandmeiſter beabſichtigt, nächſten

Sonntag, den I. d. Mis, die hieſige Feuer
wehr zu beſichtigen, es iſt daher Pflicht eines

jeden Kameraden an der Uebung teilzunehmen. Entſchuldigungen
können nur in ganz dringenden Fällen angenommen werden.

Das Kommando.
Arbeiter Sporthartell Elhingerode

Nächſten Sonnabend, den 11. Juni abends 8
Uhr im Harzfreund ein

Vortragdes Sportgenoſſen Fr. Müller, Wernigerode ſtatt.
Thema: Arbeiter und Arbeiterſport.

Es iſt Pflicht aller Vereinsmitglieder deren Verein dem
Arb. Sportkartell angeſchloſſen iſt, zahlreich zu erſcheinen

Eintritt frei.

Die Vorſtände
Arb Radfahrer-Verein. Arb M.-Geſang-Verein.

Arb. -Turn- Verein „„Vorwärts“,
Sportklub „Burgund“.

Schützen-Gesellschaft

geſchrieben ſein.

kionigs hof
Am Sonntag, den II. und Montag,
den 12. Juni findet auf der Königs

burg unſer diesjähriges

o Schützenfest e
ſtatt, wozu Freunde und Gönner freundlichſt einladet

Der Vorstand.
Schützen Geſellſchaft Elhingerode.

Sonntag, den II. ds. Mts. nachm
6 Uhr findet die

General
S Verſammlung

im Schießhauſe ſtatt.
Tagesordnung: 1. Beſprechung über das Schützenfeſt.

2. Vergebung der Schankwirtſchaft 3. Verſchiedenes.
Die Loſe zum Kranzſchießen müſſen bis 4 Uhr

Der Vorstand

t -Turn- Herein „Germanig“
Sonnabend, den 10. ds. Mts.
Monats-Herſammlung

Wegen wichtiger Erledigung der TagesOrdnung wird um

vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder gebeten.

Der Vorstand
Bekanntmachung

HolzauktionAm Montag, 5 12. d. Mts. nachmittags

3 Uhr findet im Hotel „Daheim“ eine Auktion der im
Bomshai lagernden Natz und Brennhölzer ſtatt.

Es werden verkauft
10,30 km 2. Kl.

1,15 fim 2. Kl.
52/03 km 3. Kl.
6,89 fm 3. Kl.

21 81 m 4. Kl.
7,52 fm 4. Kl.
s km 4. b Kl.
3,74 km 4. b Kl.

zuſammen 108,31 km
48 rm Fichtenſcheit (rund)
16 rm Fichtenknüppel
1 rm Aſtholz.

Elbingerode, den 7, Juni 1922.

Der Magiſtrat. Selke.

Einige Arbeiter
zum Schlackenroden

ſtellt für ſofort ein

Arm o I d Kehrbachſtr. 310.,

Grosse

Neueingänge
ferren- Anzüge

Gestreifte Kamgarnhosen Sportwes ten
Sportgürtel Hüte Mätzen Klapphüte
Sportstrümpte:-: Wickelgawasch. Strickbinder
Kragen Manschetten Vorhemden in Leinen

und Leinendauerwäsche
Damen Tumper Kimonos Strickjacken

zu ausser ordentlich billigen Preisen

W AL T B. U T R
Die beſte Milchſchleuder der Gegenw ar

iſt derSpezialSeparator.
Bereitwilligſte Auskunft über dieſe Maſchinenerteilt jederzeit
unverbindlich

H. Renſch.
In allen Größen am Lager

Brillanten, a rn
wurfftangenGold (von Rot u. Damhirſch)

F e tSilber Platin e Preiſen zu kaufen
kauft zu höchſten Tagespreiſen

Werner Werner
Wernigerode, Hinderſinſtraße 30

9

Liedertafel
Morgen Donnerstag

notwendiger

Uebungsabend

Reichsbund
Morgen Donnersta

abend

Monats
Verſammlung

Zahlreich. Erſcheinen erwart

Her Vorstand.
Kaufen jede Menge
Stuckenholz

Wer? ſagt die Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes.

Einige Zentner

Kartoffeln
gibt ab

R. Röhler
Wuldhofſtr. 95.

Eine gute

Milchziege
und ein 10 Wochen altes

Mutterlamm
forzugshalber ſofort zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geſchäfts
ſtelle d. Zeitung.

Eine

Feldflaſche

iſt bei Rothehütte am Fuß
weg nach Mandelholz am Gatter
Dienstag morg. 10 Uhr
liegen geblieben u. aufgehoben.
Abzugeben bei

Bäckermeiſter

Kohlruseh,
Rothehütte.

Lumpen
Knochen

altes Eiſen
Papier

Wollabfälle
kauft ſtändig zu höchſten Tages
preiſen

Fr. Berger jun,.

ſucht

Aufkäufer für
Himbeeren und
Johannisbeercen

W. Koch
Fruchtfabrik Goslar a. H.

Waldarbeitertöpfe

I u. 2 Liter
empfiehlt

Hrnst Lüders Nacht.
Gußeiſerne

8pfe
alle Größen vorrätig bei

Hrust Lüders Nacht.

Monopol M
v Trinkbranntwein 9

„Klarer“ 35970 n
Ltr. 42 Mk.

o für die leere Flaſche 2
p werden 3 Mk. zurück p

vo vergütet. 9
vorrätig beiſ E. Lüders Nachf. l

RaſtedeBauſchule Bote
von O Rocdle. Vorbereitung äuf
die Meiſterprüfaug und Polterkurſe.

Programm frei.

Fenster lasOrnament- las
Klar- lasSpiegel lasBilder lasund Vensterkitt

gibt preiswert ab

E. Lüder's Nachfl.

Alle Reparaturen

waren werden ausgeführt bei

F. Bunge.
Untere Schulſtraße 141.

Eine
I

Ziege
zu verkaufen.

Rogowski
Waldhofſtraße 91b.

Verreiſt
zum Gyngeko!ogenkongreß

Wilhelm Ecke Pfarrſtr
Dr. Blass, Frauenarzt

Nordhanſen.

in allen

Moderne

Herren-Anzüge
Bursehen- Anzüge
Sportform mit Umschlaghosen,

Manschester Sporthosen
Grössen

Sportstrümpfe, Wickelgamaschen,
Hüte, Mützen,
Strickbincler. Dauerwäsche

in grosser Auswahl

o Zum
Hosenträger.

Bettdamast
Satimstreifen
Louisianatuch

Wernigerode, Hinderſinſtr. 30,

Telephon 735, am Bahnhof. Telephon 735, am Bhnhof.

Pertige betthezuge
weiss, mit Binsatz und Ecken,

allen Breiten

Prima Lakenleinen
2u villigsten Preisen.

Walter Häther.

Monopol

an Uhren, Gold und Silber
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